
10 WIKU Bauwirtschaft Mittwoch, 27. Februar 2013

Diese Seite wird vom Kollegium der Bauunternehmer gestaltet.

Neue Finanzierungsformen gesucht
ÖFFENTLICH-PRIVATE-PARTNERSCHAFTEN: Das Beispiel “Le Albere“ in Trient

Die Finanzierung öffentli-
cher und privater Bau-

werke ist in Zeiten der Wirt-
schaftskrise eine immer grö-
ßere Herausforderung. Doch
es gibt Alternativen zu den
klassischen Finanzierungsfor-
men wie Landeshaushalt,
Haushalt der Gemeinden
oder Bankkredit. Ein Beweis
dafür ist das neue Wohn- und
Geschäftsviertel „Le albere“
auf dem Ex-Michelin-Grund-
stück in Trient – die Verwirk-
lichung wurde durch eine
Projektfinanzierung ermög-
licht.

Für die Umsetzung dieses Pro-
jektes, das auf einer Fläche von
116.000 Quadratmetern Platz
findet, wurde ein Immobilien-
fonds gegründet, an dem zahl-
reiche private Unternehmen be-
teiligt sind. Dieser Fonds wird
von einer Verwaltungsgesell-
schaft („Società di Gestione del
Risparmio“) geleitet. Die Stadt
Trient hat ihrerseits das Grund-
stück in den Fonds eingebracht.
Das Projekt wurde vom Star-
architekten Renzo Piano ge-
plant, der besonderen Wert auf
die Nachhaltigkeit gelegt hat.
Neben Wohnungen, Büros und
Geschäften werden auf dem Ge-
lände auch das Museum der
Wissenschaften sowie ein Kon-
gresszentrum Platz finden. Ins-
gesamt werden Gebäude im

Ausmaß von 330.000 Kubikme-
tern errichtet.

Einer der Vorteile der Projekt-
finanzierung liegt in der relativ
raschen Umsetzung des Projek-
tes: Gegründet wurde der Im-
mobilienfonds im November
2007, bereits im Mai 2008 konnte
mit den Arbeiten begonnen wer-
den. Anfang 2014 sollte das Pro-
jekt endgültig fertiggestellt sein.
Durch die öffentlich-private
Partnerschaft wurde es möglich,
ein großes, lange ungenutztes
Gelände einer neuen Bestim-
mung zuzuführen, in dem auch
öffentliche Gebäude Platz fin-
den.

Die Projektverantwortlichen
sehen zahlreiche Vorteile bei ei-
nem Immobilienfonds: Eine
derartige Investitionsgröße wäre
ohne Partnerschaften nicht
möglich, auch der Zugang zu
Bankkrediten wird wesentlich
erleichtert. Neben dem kon-
struktiven Dialog mit der öffent-
lichen Verwaltung garantiert die
Ausführung durch Unterneh-
men mit spezifischen Know-
how eine bestmögliche Umset-
zung. Das Projekt und die Fi-
nanzmittel werden professionell
verwaltet und die Transparenz
aller Entscheidungen und Inves-
titionen ist absolut gegeben.

Könnte die Projektfinanzie-
rung auch in Südtirol zur An-
wendung kommen? „Ja, auf alle
Fälle“, ist Thomas Ausserhofer
(Unionbau GmbH), Präsident
des Kollegiums der Bauunter-
nehmer, überzeugt. „Zwar gibt
es in Südtirol – außer dem Bahn-
hofsareal in Bozen – nicht so
große ungenutzte Flächen, aber
die Projektfinanzierung ist
durchaus auch für kleinere Pro-
jekte interessant. Die Umset-
zung des Projektes zum Bahn-
hofsareal in Bozen von Architekt
Podrecca kann nur mittels einer
solchen Projektfinanzierung ab-
gewickelt werden.“ W
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Für die Umsetzung des Wohn- und Geschäftsviertels „Le albere“ in Trient wurde ein Immobilienfonds gegrün-
det, an dem zahlreiche private Unternehmer beteiligt sind. Baukollegium

Edi Biber ist das Maskottchen des
Baukollegiums.

Was versteht man unter dem
„Pflicht-Fünftel“ bei der Aus-
führung einer öffentlichen Ar-
beit?
Fabrizio Rensi*: Bei der Ausfüh-
rung von öffentlichen Arbeiten
wird als sogenanntes „Pflicht-
Fünftel“ jener Anteil am Vertrags-
wert – eben ein Fünftel – bezeich-
net, den das ausführende Unter-
nehmen verpflichtend
durchführen muss im Falle von
Änderungen, die in Folge eines
vertraglichen Variantenprojektes
von der ausschreibenden Körper-
schaft rechtmäßig angeordnet
wurden. Es kann dabei sowohl ei-
ne Reduzierung als auch eine Er-
höhung der ursprünglich festge-

Bauunternehmen nicht zur Aus-
führung der Arbeiten verpflichtet.
Allerdings muss das Unterneh-
men innerhalb von zehn Tagen
auf die Anfrage des Verfahrensver-
antwortlichen antworten und an-
geben, ob und zu welchen Bedin-
gungen es bereit ist, diese Zusatz-
arbeiten auszuführen. Innerhalb
der darauffolgenden 45 Tage muss
die ausschreibende Körperschaft
dem Bauunternehmen antwor-
ten, ob die neuen Bedingungen
akzeptiert werden. In beiden Fäl-
len gilt die stillschweigende Zu-
stimmung.

*Fabrizio Rensi ist Rechtsexperte
im Unternehmerverband

legten Leistung erfolgen.
Für die Berechnung der erhöhten
bzw. verminderten Arbeit infolge
einer Variante werden die Preise
und Bedingungen des ursprüng-
lichen Vertrages hergenommen.
Eine zusätzliche Entschädigung
gibt es nicht.
Überschreitet die rechtmäßig an-
geordnete Variante den ursprüng-
lich vereinbarten Vertragswert um
mehr als ein Fünftel, so ist das


